
Weltberühmter Geiger 
zu Gast 

Kolja Blacher spielt gemeinsam mit der 
Nordwestdeutschen Philharmonie. 

Bad Salzuflen (krü). Mozart von 
seiner besten Seite und Bruck­
ner - eine beliebte Kombination 
im Konzertleben. Der internatio­
nal gefeierte Violinist Kolja Bla­
cher ist zu Gast bei der Nord­
westdeutsche Philharmonie ge­
wesen und hat gemeinsam mit 
der polnischen Dirigentin Mar­
zena Diakun rund 450 Gäste der 
Konzerthalle in den Bann gezo­
gen. 

Blacher, ehemaliger Erster 
Konzertmeister der Berliner 
Philharmoniker und Sohn des 
Komponisten Boris Blacher 
(1903-1975),steht für eine Inter­
pretation, die analytische Klar­
heit mit künstlcrischer Freiheit 
verbindet. Er spielte seine legen­
däre Stradivari von 1730, die sei­
nem Spiel eine unverwechselba­
re Leuchtkraft Wärme und Tie­
fenschärfe verlciht. 

Im Zentrum des Abends stand 
das Violinkonzert Nr. 5 A-Dur 
KV 219 von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Das Werk entstand 1775 
innerhalb jener erstaunlichen 
Schaffensphase, in der Mozart in 
nur neun Monaten fünf Violin­
konzerte komponierte. Mit ge­
rade einmal 19 Jahren demons­
trierte er darin eine komposito­
rische Reife, die formale Origi­
nalität, stilistische Souveränität 
und kosmopolitische Offenheit 
vereint. Italienische Kantabilität 
trifft auf französische Elcganz, 
wechselnde Tempi sorgen für 
überraschende Binnenkontras­
te. 

Frisch und vital eröffnete das 
Orchester mit feinem Strich das 
Konzert. Blacher spielte mit viel 
Seelc. Wohl aus gesundheitli­
chen Gründen spielte er im Sit-

zen, was seine Ausdruckskraft 
nicht hinderte. Er gestaltete das 
Konzert mit feinem Gespür für 
die Balance zwischen Virtuosi­
tät und struktureller Durchdrin­
gung. In den Kadenzen ließ er 
den seidigen Silberglanz seiner 
Stradivari leuchten. Leicht und 
zart sowie in großer Kantabilität 
fesselte der langsame Satz, den 
die Bläser mit gelungenen Dis­

sonanz-Vorhalten zierten. 
Besonders im Finalsatz entfal­

tete sich jene berühmte „alla tur­
ca • -Episode, die mit ihrer exoti­
schen Klangsprache auf die Mo­
de der türkischen Janitscharen­
musik anspielt. Mozarts Spielan­
weisung ,,c.oll'arco al rovcrscio" 
- das Spiel mit dem Holz des Bo­
gens bei Celli und Kontrabässen 
-erzeugte unter der präzisen Lei­
tung von Marzena Diakun den
scharf konturierten, perkussi­
ven Effekt, der dem Satz seine
dramatische Zuspitzung ver­
leiht. Blachers Ton blieb dabei 
stets fokussiert, transparent und 
zugleich von innerer Spannung 
getragen. 

Auch die zweite Konzerthälfte 
überzeugte durch programmati­
sche Substanz. Die Sinfonie Nr. 
1 c-Moll von Anton Bruckner, 
1866 in Linz vollendet als ernoch 
Domorganist war, offenbarte 
eindrucksvoll den Stil des Kom­
ponisten im Werden. Die NWD 
spielte die Urfassung, die im 
Gegensatz zur Wiener Bearbei­
tung von 1891 größere klangli­
che Schärfen aun,eist. Monu­
mentale Formarchitektur, kraft­
voll Jcuchtende Bläserfarben, 
Fanfaren und erste Vorboten je­
ner „kathedralen" Klanglich­
kcit, die später Bruckners Mar­
kenzeichen wurden, prägten die 
Aufführung. Dramatische The­
menentwicklungen und überra­
schende harmonische Wendun­
gen führten zu einem energiege­
ladenen Finale im leuchtenden 
C-Dur.

Marzena Diakun en.•ies sich 
als inspirierende Gestalterin. Mit 
sicherem Gespür für Dichte, Dy­
namik und klangliche Transpa­
renz arbeitete sie die strukturel­
len Linien beider Werke heraus. 

Beseeltes Zusammenspiel: Kolja Blacher brilliert als Solist des 
5. Violinkonzertes von Mozart mit der NWD unter Leitung 
von Marzena Diakun. Foto: Thomas KrOgler 


